Stettiner 


Seftage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 


— 


Montag, den 


N 9 N 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. € 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11 ¼ ſgr. 


Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Stettin, den 8. Juli. 


Nee Die engliſchen Journale benutzen die Preßfteiheit 
— B zu ſo maplofen Ausbrüchen ihrer einſeitigen Partei⸗ 
he Mas zu ſo blutigen Invektiven gegen jede Perſon und 
ei 1 die der von ihnen für gut befundenen Politik ent 
u lebt, daß man in der That nicht umhin kann, dieſer 
radelt feine tieffte Indignation zu erkennen zu geben. 
Rn rare u. Comp. laſſen ihre Artikel jedenfalls von Män⸗ 
nach de eiben, die für Gentlemen gehalten werden wollen, aber 
ſtet, w m, was namentlich das leitende Journal Europas lei⸗ 
nahm enn es vom Spleen befallen wird, kann man kaum an⸗ 
10 en, daß dieſelbe wirklich Männer von Takt und geſellſchaſt⸗ 
nr Bildung find, denn wenn fie ihre Federn in Schmutz, 
R n Dinte tauchen, und mit Invektiven der Gemeinheit, 
uſtatt mit Gründen der Vernunft die Streitfragen erörtern, 
o find fie bei ihrer höheren geistigen Bildung nicht einmal fo 
ehr Gentlemen, wie jene Brauerknechte, die dem Haynau einſt 
— Fäuſten bewieſen, daß er Unrecht hatte, an einem Tage 
eilf Ungarn hängen zu laſſen, von denen jeder Einzelne beſſer 
war, als er ſelber geweſen iſt. 
Wenn es irgend Noth thut, daß ein anſtändiger Ton 
berrſche, ſo thut es in der Preſſe Noth, da er ſich von derſel⸗ 
en in ihr Publikum, d. h. in die weiteſten Kreiſe übertragen 
dürfte, eben ſo, wie ſich die Meinungen und Anſichten, die in 
der Preſſe verfochten werden, auf ihre Parteien übertragen. 
Wir können uns im Allgemeinen über den Ton, der in der 
preußiſchen Preſſe herrſcht, nicht beklagen, denn mit Ausnahme 
der hochariſtokratiſchen Kreuzzeitung, die zuweilen in dieſer Bes 
ziehung zu Konzeſſionen an die Plebs ſich geneigt zeigt, iſt der⸗ 
ſelbe durchaus der Nation würdig, die den Ruhm genießt, al⸗ 
len Völkern der Erde an Bildung des Mittelſtandes und der 
untern Klaſſen voranzuſtehen. Wie ſich dieſes Verhältniß der⸗ 
maleinſt durch die neuen Schulregulative geſtalten wird, das 
mögen freilich nur die Götter wiſſen. 
a eh dieſer beiläufigen Bemerkung zur Times zurück⸗ 
— o war eine ihrer letzten Nummern wegen der unſin⸗ 
mie Kön gemeinßen Aeußerungen über Se. Majeſtät 
den. M nig in Preußen polizeilich mit Beſchlag belegt wor⸗ 
Verf an kann kaum etwas Anderes annehmen, als daß der 
* 4 des beregten Artikels, oder derjenige, der zu demſel⸗ 
ai duſttag gegeben hat, über den Widerſtand Preußens, ſich 
Por 3 weſtmächtlichen Polilik in's Schlepptau nehmen zu laſ⸗ 
tert den Verſtand verloren hat, ſonſt müßte ihm doch der Uns 
chied klar geworden ſein, daß es etwas Anderes iſt, einen 
engliſchen Miniſter oder Parlamentsredner, der unter dem Joche 
er öffentlichen Meinung in England ſteht, mit der frechſten 
Rückſichtsloſigteit anzufallen, und etwas Anderes, einem Mon- 
archen des Auslandes mit Grobheiten und Beleidigungen zu 
egegnen, der ſich um das Publikum der Times im günſtigſten 
Sau für daſſelbe ſehr wenig, und im ſchlimmſien Fall gar nicht 
10 bekümmern braucht, und der im allerſchlimmſten Fall un⸗ 
hängig und mächtig genug iſt, ganz England von ſich den» 
en zu laſſen, was der Dummſtolz dort für gut befindet. 
1 Times u. Comp. haben vielleicht dadurch den alten Aber⸗ 
een unhallbar gemacht, daß ſie ihn, der allerdings kein Pitt 
war, und mit ſeiner Vertrauensſeligkeit auf die Friedensliebe des 
Fa Nikolaus den beſten Beweis ſeiner Altersſchwäche 
elan mit Schmähungen jeder Art überbäuften; aber wenn 
le einen König von Preußen mit Unwürdigkeiten und Gemein» 
eiten angreifen, fo werden fie hier zu Lande weder imponiren, 
noch etwas anderes erreichen, als daß die ganze Nation ohne 
Unterſchied der politiſchen und religiöſen Anſichten ſich empört 
W in ihrem Oberhaupte ſelbſt beleidigt fühlt. König Friedrich 
f helm weiß dies ſo wohl, daß er, ſich königlich rächend, ber 
oblen hat, die betreffende Nummer, die von der Polizei mit 
u belegt worden war, ohne Weiteres wieder frei zu 


Wenn Times u. Comp. der weſtmächtlichen Politik durch 
ige Artikel Vorſchub leiſten wollen, fo 1 8 1 Tages 
a Maulhelden nach Petersburg einen Triumphzug auf Ejeln 
ten laffen, um ſich von dort für unwillkürlich geleiſtete 
Freue den Lohn auszahlen zu laſſen. Mit Grobheit und 
gebtdbeit wird Preußen nimmermehr in die engliſche Allianz 
ſichtendt werden. Aber die Gebildeten bei uns find freilich eins 


land eg, um zwiſchen den Times und zwiſchen Eng⸗ 


—nUnterſcheiden. 
Telegraphiſche Depeſchen. 


Abend dien, Sonnabend, 7. Juli. Die beutige „Wiener 
es ellung“ enthält einen halbamtlichen Artikel, in welchem 


Sn Bezug auf die letzte franzöſiſche Thronrede heißt, daß 

peiterreig jeine on treu erfüllt habe und zu Weis 
em nicht verpflichtet ſei. 

Rn dhbaris, Freitag, 6. Juli. Aus Barcelona wird gemel⸗ 

Ri ab General Zappatero im Beſitze des Forts Atavaza⸗ 
‚ 8 anderen Forts im Beſitze der Truppen ſeien. 

ha arts; Sonnabend, 7. Zul, Der heutige „Moniteur” 

ei t eine Depeſche des General Peliffier vom 5. d., in 
elcher die Situation als eine günſtige bezeichnet wird. 


London, Sonnabend, 7. Juli, Morgens. In heutiger; unmittelbar unter der Gartenbatterſe gelegene Häuſer. Das 


Nachtſitzung vertheidigte Lord Ruſſell die Vorſchläge Oeſterreichs, 
die er gebilligt habe. Er erklärte, daß er, obwohl überſtimmt, 
das Portefeuille behalten hätte, um Palmerſton zu ſtützen. 
Cobden und Disraeli verdammen dieſe Zweideutigkeit. Pal⸗ 
merſton und Grey vertheidigten Ruſſell und die Regierung. 
Die Debatte wurde abgebrochen. 

Der K. Z. wird über denſelben Punkt Folgendes tele⸗ 
graphirt: 

London, Sonnabend, 7. Juli, Morgens. Milner Gib⸗ 
ſon verlangte von Lord John Ruſſell eine Erklärung über die 
ungünſtige Aufnahme, welche er bei Gelegenheit der Wiener 
Konferenzen den öſterreichiſchen Vorſchlägen habe angedeihen 
laſſen. Lord John Ruſſell erwiederte, als bevollmächtigter 
Miniſter würde er die öſterreichiſchen Vorſchläge angenommen 
haben, als Kabinets⸗Mitglied jedoch habe er dieſelben ver⸗ 
worfen, indem er vorausgeſehen, daß ihre Annahme eine Spal⸗ 
tung im Miniſterium herbeigeführt haben würde. Dieſe Erklä⸗ 
rung verurſachte eine bedeutende Senſation. 

Die Regierung verſpricht ſtrengſte Unterſuchung des Ver⸗ 
fahrens der Polizei wegen der Vorfälle im Hpdepark. 


— nn in nenn nennen 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Aus London vom 6. Juli wird telegraphiſch gemeldet, 
daß nach einer aus dem Lager vor Sebaſtopol eingegangenen 


Depeſche des Generals Simpſon vom 4. Juli ſich nichts Er⸗ 


hebluches gugetragen batte. Die jranzöſiſchen Werke zur Rechten 
ſchritten fort. General Eyre war von feiner am 18. Junt 
erhaltenen Wunde wieder hergeſtellt. 

Die Kreuzzeitung enthält folgende ruſſiſche Depeſche: „Der 
Fürſt Gortſchakoff meldet vom 4. Juli Abends: Nichts Neues 
vor Sebaſtopol. Der Feind ſcheint ſich zu einem neuen Bom⸗ 
bardement und zu einem neuen Sturme zu rüſten. — | 
ſchesk iſt bombardirt worden, ohne vi zu leiden.“ 

Das hier erwähnte Genitſchesk (Genitſchi) liegt an dem 
Eingange des aſowſchen in das faule Meer, welches letztere von 
dem erſteren durch die Landzunge von Arabat getrennt wird. 

Die Depeſche des General Peliſſier vom 3. Juli, 4 Uhr 
Abends, enthielt außer der ſchon erwähnten Meldung, daß die 
Arbeiten gut voranrücken und der Geſundheitszuſtand beſſer iſt, 
noch die Mittheilung: „Soeben ſind durch beide Armeen mit 
allem Pomp, den die Umſtände geſtatteten, Lord Raglan die 
letzten Pflichten erwieſen worden.“ 


Die Zahl der offiziellen Berichte über den verunglückten 
Angriff am 18. Juni wird heute wieder um zwei engliſche 
Depeſchen vermehrt, welche ein Supplement der „London 
Gazette“ veröffentlicht und die den erſten Bericht Lord Raglan's 
vom 19ten. Die erſte Depeſche iſt von Lord Raglan und 
vom 23. Juni datirt und von geringerem Intereſſe, da ſie 
keine neuen Details angiebt, und nur nachſtehenden Brief des 
General⸗-Majors Eyre einleitet. Dieſer iſt der eigentliche 
Bericht, und lautet folgendermaßen: 

Vor Sebaſtopol, 19. Juni. Ich habe die Ehre zur 
Information für General-Lieutenant Sir R. England dem 
Diviond- Kommandanten zu melden, daß ich, feinen Inſtruk⸗ 
tionen gemäß, geſtern Morgen zwiſchen 1 und 2 Uhr mit 
meiner — aus dem 9., 18., 28., 38. und 44. Regiment bes 
ſtehenden — Brigade, die zuſammen 2000 Bajonette ſtark 
war, vorrückte, und bei dem franzöſiſchen Piquethauſe die 
Schlucht zu unſerer Linken hinabzog, um die feindlichen Vers 
ſtecke anzugreifen, und auf dieſer Seite eine Diverſion zu bes 
wirken. Bei unſerem Angriffe auf das erſte dieſer Verſtecke 
waren uns die Franzoſen zuvorgekommen, die daſſelbe von der 
linken Flanke nahmen, während wir in der Fronte anrückten 
und mehrere von den Ruſſen gefangen einbrachten. Weiter 
waren die Franzoſen nicht angewieſen, in Gemeinſchaft mit 
uns zu operiren. Demzufolge ließ ich ſofort eine Avantgarde 
unter Major Fielden vom 44. Regiment, beſtehend aus Scharf— 
ſchüzen von jedem der Regimenter und unterſtützt auf der 
Rechten durch das 38. und 44. und auf der Linken durch das 
18. Regiment, vorrücken, während ich das 9. und 28. Regi⸗ 
ment vorerſt als Reſerve zurückbehielt. Der Feind, deſſen 
Stärke ich nicht ſchätzen konnte, hatte eine ſtarke Stellung inne; 
feine Rechte ſtützte ſich an den Mamelon, feine Linke auf den 
Kirchhof und dieſe Punkte waren von Schützen beſetzt. Das 
Terrain dazwiſchen war durchſchnitten und der Weg mi ſteiner— 
nen Mauern verbarrikadirt, die von unſeren Leuten unter dem 
Feuer des Gegners erſt niedergeriſſen werden mußten, bevor 
ein weiteres Vorrücken moglich war. Hinter dieſer Poſition, 
gegen die Feſtung zu, hatte der Feind mehrere Häuſer beſetzt 
und noch weiter nach rückwärts bemerkte man feindliche Abthei⸗ 
lungen als Reſerven aufgeſtellt, ohne daß ich deren Stärke ans 
zugeben im Stande wäre. Dieſe von den Geſchützen der 
Feſtung beherrſchte Poſition war ſtark, und wir konnten nicht 
hoffen, ſie ohne beträchtliche Verluſte nehmen und behaupten 
zu können. Unſere Verluste an Offizieren und Gemeinen waren, 
wie ich mit Bedauern melden muß, in der That ſehr bedeutend, 
doch iſt es befriedigend, daß fie Alle aufs herrlichſte ihre Pflich— 
ten thaten. Das 18. Regiment drang vor und beſetzte einige 


44. Regiment bemächtigte ſich einiger anderer zur Rechten ge⸗ 
legenen Häuſer, von welchen aus ſie ihr Feuer gegen die Schieß⸗ 
löcher der feindlichen Batterie unterhielten. Oberſt-Lieutenant 
Lowth rückte mit ſeinem Regimente vor (dem 28.), und nach⸗ 
dem er einige Häuſer in der Fronte genommen hatte, bemühte 
er ſich, die Flanke einer Batterie, die uns in der Fronte bes 
läſtigte, zu umgehen. Dieſe Abtbeilungen wurden ſpäter von 
Zeit zu Zeit durch das 9. Regiment verſtärkt oder abgelöft, 
während das 28. zur Unterſtützung rückwärts in einer Linie 
aufgeſtellt blieb. Nachdem der Feind von dieſen Punkten ver⸗ 
drängt war, fuhr ich fort, dieſelben au beſetzen, in der Abſicht, 
weiter zu operiren, wenn der Angriff zur Rechten erfolgreich 
ausfiele und es entſchieden werden konnte, welcher Theil des 
Terrains zu ferneren Belagerungs-Arbeiten feſigehalten werden 
ſolle. Ich kann meine Anerkennung der Haltung aller bei 
dieſer Gelegenheit verwendeten Offizlere, Unteroffiziere und 
Mannſchaften nicht genügend ausdrücken. Sie griffen den 
Feind zuerſt mit äußerſter Tapferkeit an und behaupteten das 
Terrain bis am ſpäten Abend, obwohl ſie den ganzen Tag über 
dem konzentrirten Feuer der Feſtungsgeſchütze ausgeſetzt waren, 
abgeſehen davon, daß der Feind noch einige Feldgeſchütze, wie 
ich glaube, herbeiführte, aus denen er fortwährend mit Hohlkugeln 
feuerte. Unſere Verluſte waren bedeutend, im Ganzen 31 Offi⸗ 
ziere, 44 Sergeanten und 487 Gemeine, theils getödtet, theils 
verwundet. — Gegen 5 Uhr Abends, nachdem ich Befehl er⸗ 
theilt hatte, die Verwundeten nach rückwärts zu bringen und 
die in Fronte befindlichen Abtheilungen allmälig zurückzuziehen, 
übergab ich das Kommando über die Brigade des Obriſtlieu⸗ 
tenant Adams vom 38. Regiment, da ich früh am Tage eine 
Kopfwunde erhalten hatte, die mich ſpäter verhinderte, den 
Dienſt gehörig zu verſehen. Der Feind machte keine ' 


die Truppen bei 8 ung eines 
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jeden Einzelnen war den Tag über ſo muſterhaft geweſen, daß 


ich mit Gerechtigkeit Einzelne kaum namhaft machen kann. 
Voch erlaube ich mir den Korpskommandanten für die mir 
geleiſtete Unterſtützung zu danken: den Obriſtlieutenants Bor⸗ 
ton vom 9., Edwards vom 18., Adams vom 28. Regiment; 
dem Obriſten A. Spencer (verwundet) vom 48. und Obriſtlieut. 
Staveley, der ihn erſetzte; den Oberſtlieut. Lowih vom 38. 
(verwundet) und Sparks, der ihn erſetzte; ſowie dem Major 
Filden vom 44., der den Vortrab führte. Die beſte Unter⸗ 
llütung empfing ich außerdem von meinem Brigade-Major, 
Kapitain Foſſett vom 48., und diesmal wie bei früheren Gele⸗ 
genheiten von meinem Adjutanten, Kapt. Robertſon vom 4. 
Regt. Ich ſchulde meinen beſten Dank dem Brevet⸗Major 
Stuart Wortley, Vice-General-Quartiermeiſters- Adjutanten, 
der freiwillig in meinem Stab Dienſte leiſtete. Endlich erlaube 
ich mir, die tüchtigen Anordnungen des ärztlichen Stabes bei 
dieſer Gelegenheit zu loben, und ich danke namentlich dem 
chirurgiſchen Aſſiſtenten John Gibbons vom 44. und Jeeves 
vom 38. für ihre eifrigen und menſchenfreundlichen Bemühun⸗ 
gen auf dem Schlachtfelde während des mörderiſchſten Feuers. 


Ich habe die Ehre ꝛc. 
W. Epre General⸗Major. 


Es iſt bekannt, daß das „Mißlingen des Sturmverſuchs“ 
am 18. Juni zu verſchiedenen Verſuchen, die Schuld bald auf 
die Engländer, bald auf die Franzoſen abzuwälzen, geführt hat. 
Der bekannte offiziöſe Berichterſtatter der „Indep. Belge“, der 
aus authentiſchen Quellen zu ſchöpfen pflegt, führt das Miß⸗ 
lingen des Angriffs auf folgende Umſtände zurück: 

Die Obergenerale hatten ſich die großen Schwierigkeiten des Unter» 
nehmens keineswegs verheimlicht. Sie hatten aber dem ungeſtümen Eifer 
der Truppen und den noch lebendigen Eindrücken von dem Siege am 
7ten Rechnung tragen müſſen, fo wie auch die gut getroffenen Anordnun⸗ 
gen ihnen einen gunſtigen Erfolg verſprechen durften, 

Die Engländer ſollten verabredetermaßen den großen Redan, die 
Franzoſen den Malachow, den Redan der Kielſchlucht und die ihn decken⸗ 
den Verſchanzungen angreifen. Der Angriff ſollte auf allen Punkten zu 
ge Zeit vor ſich gehen. Peliſſier ſollte das Signal durch eine Stern⸗ 
Rakete geben. Leider — und darin allein iſt die Urſache des Mißlin⸗ 
gens zu ſuchen — vermeinte der General Mapran dieſes Signal zu er⸗ 
kennen, indem er von der Seite her, wo er es erwartete, eine Bombe 
mit einem leuchtenden Streifen erblickte. 

Es war noch nicht 3 Uhr Morgens. Der General Mayran rückte 

ſofort an der Spitze der beiden Brigaden feiner Divifion aus und er⸗ 
hielt faſt unmittelbar zwei Schüſſe und bald darauf eine dritte Schuß⸗ 
wunde, die ihn zwang, das Schlachtfeld zu verlaſſen. Ein Brigadege⸗ 
neral indeß übernahm das Kommando der Diviſion und führte fie uner⸗ 
ſchrocken weiter vor. Peliſſier hörte das heftige Musketenfeuer, das ihm 
ſagte, daß der Kampf eine Stunde vor dem verabredeten Signal ange⸗ 
fangen war. Seine in Eile entfandten Befehle, um die Divifion auf⸗ 
zuhalten, kamen nicht mehr zur rechten Zeit an. So fand ſich dieſe 
Divifion allein engagirt — entgegen dem verabredeten Angriffsplane. 
Da konnte man die Bewegung der anderen Divifionen nicht länger 
verzögern. Der General Brunet erhielt Befehl, mit der ſeinigen vor— 
urucken. 
’ Während fo ein fataler Irrthum den General Mayran zu früh in 
den Kampf gezogen, hatte im Gegenſatz der General Brunet feine Dis⸗ 
pofitionen zum Angriff noch nicht vollſtändig getroffen. Ohne indeß 
länger zu warten, geht er trotzdem dem Feinde entgegen und wurde ſelbſt 
nach einigen Schritten von einer Kugel in der Bruſt getroffen. Dieſes 
Unglück, verbunden mit den Umſtänden, unter welchen er ſeine Truppen 
in den Kampf geſchickt, geſtattete feiner Diviſion nicht, den ihr übertra⸗ 
genen Theil der Aufgabe auszuführen. i 

Der General Autemarre griff feinerfeits lebhaft an, und feine Divi⸗ 
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fion war es, die, gleich anfangs weniger bart mitgenommen, bis zum 
Thurm vor- und ſogar theilweiſe in die Enceinte eindrang. Die bei⸗ 
den Diviſionen Mapran und Brunet konnten ihn aber nicht länger 
unterſtützen. ? 

Andererſeits hatten die Engländer, die vor dem großen Redan gegen 
zu ſehr überlegene Maſſen abgeprallt waren, ihre Angriffe nicht weiter 
verfolgen können. Sie hatten ſich ſchon zurückgezogen, als die Soldaten 
des Generals Autemarre in den Malachow eindrangen, alle Kräfte der 
Artillerie und Musketerie des großen Redan, die nun nicht mebr die Eng⸗ 
länder gegen ſich hatten, richteten ſich darauf gegen die franzöſiſche Divi⸗ 
ſion. Peliſſier hatte noch nicht den größten Theil ſeiner Reſerve unter 
General Regnault de Saint-Jean d' Angely ins Treffen geſchickt. Unter 
dem Kreuzfeuer aller feindlichen Werke hielt er indeß die Poſition für die 
Stürmenden nicht mehr haltbar und gab Befebl, in die Parallelen zu⸗ 
rückzugeben Dies war um 8 Ubr; der Kampf hatte vor 3 Uhr begon⸗ 
nen. Der Rückzug geſchah in der größten Ordnung. 

Das „Fremdenblatt“ erzählt nach Briefen aus Odeſſa 
vom 26. Juni: General Chruleff, der Vertheidiger der Ka- 
rabelnaja, habe die beiten Geſchütze aus dem Nordfort in die 
Batterien am kleinen und großen Redan, dann in die des ſo— 
genannten Malachowthurmes gebracht, welcher mit der Baſtton 
Nr. 2 ein Kronwerk bildet und das Kornlloff Fort genannt 
wird. In die Nordforts würden jetzt die Erſatzgeſchütze ge— 
ſendet, denn Sebaſtopol, welches früher mit 2300 Kanonen 
armirt war, habe nunmehr nur noch 1400 brauchbare ſchwere 


Ee chütze. 


Ein Schreiben der „A. A. Z.“ aus Stockholm in englis 
ſchen Blättern vom 23. Juni ſpricht von Unterhandlungen, 
welche mit der ſchwediſchen Regierung wegen Abtretung (ceding) 
der Inſel Gothland an England und Frankreich, zur Einrich⸗ 
tung einer Winterſtation für die Flotten, eröffnet worden, die 
alsdann, ſtatt genöthigt zu ſein, am Ende der Sommer-Erpe- 
dition nach Hauſe zurück zu kehren, in dem ſicheren und be⸗ 
quemen Hafen Faröſund ankern könnten. Die Vortheile leuchten 
Jedem ein. Von dieſer vorgerückten Stellung aus wären die 
Schiffe der Allürten befähigt, die Bewegungen des Feindes 


deſlo beſſer im Zaume zu halten; auch zögen fie ſich nicht eher 


von der feindlichen Küſte zurück, als bis ſie beim Eintritt des 
Froſtes wirklich dazu gezwungen wären, während Gotland eine 
günſtige Situation zu einem dauernden Etabliſſement ſowohl 
von großen Kohlendepots, Proviſtons⸗, Munitions- und Vor⸗ 
rathslagern zum Gebrauch der Schiffe, als auch von Hoſpitä⸗ 
lern für die Kranken und Verwundeten und von Baracken für 
die Landtruppen in Winterzeit darbieten. Ueberdies würden 
die allürten Mächte im Stande fein, eine beſſere Kontrolle 
über die Bewegungen neuttaler Schiffe auszuüben und die 
Wiederkehr ſolcher Fälle zu verhüten, wie neuerlich eingetreten, 
als der amerikaniſche Kauffahrer Sammy Appleton zu Baltiſch⸗ 
Port 50,000 Büchſen und 12,000 Revolvers landete, nachdem 
die Einſchiffung dieſer Waffen zu Boſton ſo zu ſagen vor den 
Augen des dortigen engliſchen Konſuls geſchehen und der engli⸗ 
ſchen Regierung auch nichts davon angezeigt worden war, ſo 
daß der Ueberbringer ruſſiſcher Waffen ungehindert zu Helſingör 
Tage lang die Paſſage durch das Oſtſee-Eis hatte abwarten 
koͤnnen. = 

Aus Gefle (Schweden), 29. Juni, berichtet „Aftonbla⸗ 


det“: Von Finnland iſt das Gerücht hierher gelangt, daß Ny⸗ 


ſtad (Finnland) von den Engländern angezündet wor⸗ 
den iſt. Die Nachricht war durch Koſaken nach Chriſtineſtad 
(Finnland) gebracht worden, wo ſchwediſche Schiffer dieſelbe 
erſuhren. Für die Zuverläſſigkeit können wir natürlich nicht 
weiter bürgen.“ n 2 
In Privatbriefen aus den ruſſiſchen Oſtſeeprovinzen wird 
berichtet, daß die Schanzen bei Riga, Dünamünde und an der 
Küſte jetzt fertig find; im Lager um Riga liegen 40,000 Mann, 
in der Stadt ſelbſt 8000. Ein großer Theil der Truppen ſoll 
an einer anſteckenden Augenkrankheit leiden. Ein großes Laza⸗ 
reth in Riga kann 1000 Kranke aufnehmen. e 
Auf die unterſeeiſchen Höllenmaſchinen machte die Flotte am 
21. große Jagd, und ehe der Tag zu Ende gegangen war, hatte man 
eine ganze Menge derſelden aufgefiſcht. Man bediente ſich dazu folgen⸗ 
der Meibode: Zwei Boote nehmen ein langes Tau zwiſchen ſich, das 
durch angehängte Gewichte 10 12 Fuß unter der Oberfläche gehalten 
wird, während andererſeits leere Fäſſer, die daran ig Zwiſchenräumen 
von 150-180 Fuß befeſtigt find, iom nicht geſtatten, tiefer zu ſinken. 
Vie beiden Boote entfernten ſich im Vorwärtsfabren fo weit von ein⸗ 
ander, als es das zwiſchen beiden ausgeſpannte Tau geſtattet. So wie 
das Tau durch eine verſenkte Höllenmaſchine aufgehalten wird, merkt es 
die Bootsmannſchaft an den ſchwimmenden Fäſſern, von denen das eine 
oder andere natürlich dann am weiteſten zurücktritt. So wie dies ge= 
ſchehen, nähern ſich die beiden Boote einander, das Tau immer kürzend 
und ſtraffer abſpannend, bis daſſelbe die Maſchine nach ſich aus der Tiefe 
verauszieht. Es find deren fo viele verſenkt worden, daß bei manchem 
Zuge zwei auf einmal berausgebolt wurden. Jede dieſer Maſchinen bes 
ſteht aus einem Kegel von galvaniſirtem Eiſen, der an der Baſis 16, 
von der Baſis bis zur Spitze 20 Fuß mißt, und in 3 Kammern abge» 
theilt iſt. Die der Baſis zunächſt liegende iſt die größte und mit atmo⸗ 
ſphäriſcher Luft gefüllt, wodurch der eiſerne Kegel mit der Grundfläche 
nach oben ſchwimmend erhalten wird. Im Mittelpunkt dieſer Kammer 
befindet ſich eine zweite, in dieſer eine Röhre mit einem Zünder und 
einem Apparate, um dieſen in Brand zu ſtecken. Letzterer beftept in zwei 
eiſernen Stäbchen, die mit Scharnieren verſehen find und durch Federn 
ſeſtgebalten aus der Oberfläche der Maſchine an der Baſis des Kegels 
berbörragen. So wie dieſe hervorragenden Stäbchen berübrt werden, 
ſetzen fie inwendig einen Hebel in Bewegung, der pendelartig ſchwingt, 
und ſodann eine kleine glasgefütterte Bleiröhre biegt oder bricht. Diefe 
Röhre enthält einen leicht entzündlichen Stoff, und da gleichzeitig mit 
dem erſten Röhrchen ein zweites mit ihm in Verbindung ſtehendes, 
Schwefelſäure oder doch eine ähnliche Miſchung enthaltendes gebrochen 
wird, entzündet ſich die Maſſe, und theilt das Feuer vermittelſt des oben 
erwähnten Zünders der an der Spitze des Kegels angebrachten 3. Kam⸗ 
mer mit, die 10-12 Pfd. feines Schießpulver enthält. Am äußerſten 
Eude der Kegelſpitze befindet ſich überdies ein Meſſingring; an dieſem 
hängt ein Tau mit fo viel Granitſtücken belaſtet, um den ganzen Appa⸗ 
rat 97 10 Fuß unter dem Waſſerſpiegel ſchwebend zu erhalten. Kanonen⸗ 
boote haben aber einen geringen Tiefgang, ſchlüpfen ſomit ungefährdet 
darüber hinweg. Für größere Schiffe dagegen ſind die Dinger zu ſchwach 
geladen, und da man überdies jetzt weiß, wie man ſie auffiſchen kann, 


baben ſie fo ziemlich alle ihre gebeimnipvollen Schrecken eingebüßt. (Die 


Höllenmaſchinen vor den ruſſiſchen Forts vor Sebaſtopol find. ganz 
nach demſelben Spſteme gebaut, nur daß ſie nicht ſo tief in die Erde 
velſenkt und ſchwerer aufzufinden find, Die bervorfiebenden Druckfedern 
laſſen ſich unter Gras, Geſtein und loſem Erdreich leicht verſtecken. Der 
Ort, wo fie verſenkt find, wird dem ruſſ. Soldaten durch ein kleines in 
die Erde geſtecktes Fäbnlein bezeichnet. Sowie das dergeſtalt minirte 


Tertain vom Feinde bedroht wird, nimmt man die Wahrzeichen heraus!) 


Deutſchland. 


* Berlin, 8. Juli. In der politiſchen Situation. it 
durchaus keine Veränderung eingetreten und die Verſtändigung 


| 
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unſeres Kabinets mit dem Wiener gehört noch immer zu den 
frommen Wünſchen derjenigen, die davon etwas Erſprießliches 
für Deutſchland erwarten. Mittlerweile iſt von Wien aus das 
Gerücht über Oeſterreichs Liquidatſonsgelüſte dementirt worden, 
wahrſcheinlich nachdem man durch den allgemeinen Widerſpruch 
in der Preſſe belehrt wurde, daß dieſes geniale Projekt am 
Bundestage durchfallen würde. Die „Oeſter. Correſp.“ meldet 
das Dementi, wie folgt: „Berliner Korreſpondenten verſchiede⸗ 
ner Blätter Cu. a. der „Breslauer Ztg.“) und neuerdings zu 
wiederholten Malen auch das Berliner Tageblatt „die Zeit“, 
beflsißigen ſich, die Nachricht zu verbreiten, die K. K. Regie- 
rung beabſichtige von dem deutſchen Bunde einen Erſatz oder 
Beitrag für die Koſten der Okkupirung der Donaufürſtenthümer 
zu beanſpruchen. Wir ſind in der Lage, dieſes Gerücht für 
durchaus unbegründet zu erklären.“ 

Berlin, 8. Juli. Der Prinz von Preußen iſt geſtern 
Abend nach St. Petersburg abgereiſt, um der Kaiſerin Mutter 
zu deren Geburtstage am 13. d. M. die Glückwünſche ihrer 
Geſchwiſter darzubringen. Der Prinz wird nur von einem Ads 
jutanten und ſeinem Korreſpondenz⸗Sekretair begleitet ſein. 


Prinz Karl von Preußen iſt von Schloß Glienicke 
über Potsdam nach Weſtphalen und der Rheinprovinz ab⸗ 
gereiſt. 

Der „Schleſ. Ztg.“ wird von hier mitgetheilt: Die Abſicht 
der Regierung, die Wahlen zur zweiten Kammer ſchon im Juli 
oder, wie es ſpäter hieß, im Auguſt abzuhalten, iſt an entſchei⸗ 
dender Stelle nicht gebilligt worden und es ſteht demnach zu 
erwarten, daß dieſelben erſt in der Zeit des Oktober ſtattfinden 
werden. Es waren bereits alle Vorbereitungen Seitens des 
Miniſteriums für die Wahlen getroffen; aber die Rückſicht auf 
die Ernte-Arbeiten und die daraus folgende Unabkömmlichkeit 
der Bewohner des platten Landes, ſowie der ausdrückliche 
Wunſch, in dieſer Zeit eine mit den Wahlen immerhin verbuns 
dene Aufregung nicht in's and zu werfen, waren höheren Orts 
für die Ablehnung der betreffenden Anträge maßgebend. Wir 
find nicht befugt, weitere Details über dieſe Angelegenheit zu 
geben, dürſen aber verſichern, daß von einer wohlbekannten 
Seite ſehr lebhaft für eine möglichſt frühzeitige Wahl agitirt⸗ 
wird, ohne daß man zugleich eine zahlreiche Theilnahme an den 
Wahlen wünſchen ſollte. Noch jetzt hegt man auf dieſer Seite 
die Hoffnung, die Wahlen im Anfang des September vorneh⸗ 
men zu können. Es handelt ſich bei den nächſten Wahlen um 
wichtige Prinzipien-Fragen, vor Allem um die Frage: ob Stände⸗ 
thum oder conſtituttonelle Entwickelung. Wer ſich mit den Con⸗ 
ſequenzen dieſer Frage vertraut gemacht hat — und es war 
ja ſo leicht, dies aus den Aeußerungen der HH. v. Gerlach 
und Gen. zu thun — wird ſicherlich die Frage für eine be⸗ 
deutungsvolle halten. Allgemeine Betheiligung an den 
Wahlen iſt das einfachſte Mittel, um dem Lande die ruhige 
Entwickelung eines verfaſſungsmäßigen Staatslebens zu ſichern. 


Königsberg, 2. Juli. Seit mehreren Tagen weilt der 
Chef der Ingenieure, General-Lieutenant Breſe, behufs der 
Inſpection der Feſtungswerke in unſerer Stadt. Die Fer 
ſtungs-Bauten find in letzterer Zeit außerordentlich gefordert 
worden; das Roßgärter Thor, bereits das dritte, iſt in allen 
ſeinen Theilen ſo eben vollendet, die Eröffnung deſſelben jedoch 
auf die Säkularfeier der Stadt verſchoben worden. 

Dresden, 4. Juli. Die Erſte Kammer hat heute nach 
kurzer Debatte einen Gefeg-Entwurf angenommen, deſſen Haupt⸗ 
beſtimmung dahin geht, die durch das Geſetz vom 9. März 
1850 aufgehobene Strafe der körperlichen Züchtigung 
gegen Bettler und Vagabonden wieder einzuführen, _ 


Deſterreich. 


Wien, 5. Juli. Die „Oeſterr. Ztg.“ ſchreibt: „Es iſt 
bekannt, daß Oeſterreich an feine eigenen Friedens⸗Vorſchläge 
das Gewicht ſeiner ganzen Macht knüpft. Es war bereit, deren 
Ablehnung durch Rußland als einen Kriegsfall zu betrachten. 
Die Weſtmächte können auch nicht ſagen, daß jenes Anerbieten 
eine inhaltsloſe Form geweſen, daß das Wiener Kabinet im 
Voraus wiſſen konnte, wie man in London und Paris ſeinen 
Vorſchlag ablehnen werde. Im Gegentheil, man mußte hier 
auf die Annahme jenes Entwurfs gefaßt ſein. Herr Drouin 
de bHuys, der Staatsmann, welcher als Vertreter des perſön⸗ 
lichen Gedankens des Kaiſers der Franzoſen galt, hatte ihn 
gebilligt. Lord John Ruſſell, welcher nach dem Tode Peel's 


Englands erſter Staatsmann hieß, Kabinets-Miniſteer ſo gut 


wie Bevollmächtigter, hatte gelobt, ihn zu befürworten. Stünd⸗ 
lich erwartet man in Wien die Zuſtimmung der Weſtmächte; 


ſtündlich waren die öͤſterreichiſchen Feldherren in Bereitſchaſt, 


die letzten Vorkebrungen zu treffen, um in die Offenſive über⸗ 
zugehen. Kein Mann, dem ſeine eigene Ehre wertb iſt, wird 
es wagen, die Behauptung auszuſprechen, Oeſterreich ſei nicht 
bereit geweſen, das Höchſte und Aeußerſte daran zu ſetzen, um 
ſein Wort durch die That gut zu machen.“ Gut gebrüllt, 
Löwe! Schade nur, daß, wie wir ſeitdem aus dem Moniteur 
erfahren haben, an dieſer ganzen Deklamation kein wahres 
Wort iſt! 

Wien, 6. Juli. Die Verhandlungen, welche in den 
letzten Tagen zwiſchen dem Grafen Arnim und dem Grafen 


Buol in Bezug auf die orientaliſche Frage hier gepflogen wur⸗ 


den, haben bis zur Stunde zu keinem Reſultat geführt, Das 


k. preußiſche Kabinet verharrt mit Feſtigkeit und unwandelbar 
bei feiner bis jetzt befolgen Politik und macht nicht die unbe⸗ 
deutendſte Konzeſſſon, um den Weg zur Verſtändigung mit 
Oeſterreich anzubahnen. Graf Arnim verläßt morgen Wien, 
um ſich nach Kiſſingen zu begeben. Heute hatte er noch eine 
beinahe dreiſtündige Beſprechung mit dem Grafen Buol. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß das kaiſerlich königliche Kabinet 
zwei verſchiedene Vorſchläge gemacht hat, um mit Preu⸗ 
ßen zu einer Einigung zu gelangen, daß aber Beide von Preus 
ßen nur mit einem Gegenvorſchlage beantwortet wurden, welcher 
der Haupiſache nach die bisherige Stellung Preußens um kein 
Haar verrückt. Lebhaft find andererſeits auch die Verhand- 
lungen des kk. Kabinettes mit den Weſtmächten. Dieſe 
machen große Anſtrengungen, um den bisherigen „Allürten“ 
nicht zu verlieren. Nicht nur Bourqeney, ſondern auch 


auf Eſpartero's Beharren in Thränen aus. 


Jahresfriſt hier bildete, ſind ſehr thätig, um Oeſterreich für die 
weſtmächtliche Allianz zu gewinnen. Alle Bemühungen, ſie 


mögen von welcher Seite immer kommen, werden indeß an 


dem Worte des Kaiſers: „Bis hierher und nicht weiter!“ 
ſcheitern, das der weile Monarch ſprach, als ihm die Entlaſſu ng 
des Herrn Drouin de Lhuys gemeldet wurde. Der Beſchluß, 
die öſterr. Armee zu reduziren, fällt gleichfalls in jenen Zeit⸗ 
punkt. — Während die Entlaſſung der Soldaten im vollen 
Zuge iſt, unterläßt Oeſterreich nicht, für die Befeſtigung des 
Landes in entſprechendſter Weiſe zu ſorgen. Die Feſtungs⸗ 
werke von Komorn, des öſterreichiſchen Sebaſtopol, werden 
ausgebaut, und ſoeben it der Beſchluß gefaßt worden, auch die 
Werke Kufſtein's zu vervollſtändigen. Die Arbeiten, für welche 
eine halbe Million Gulden flüſſig gemacht iſt, müſſen unver; 
züglich beginnen und binnen zwei Jahren vollendet ſein. Sie 
beſtehen in Erbauung zweier feſter Thürme. (Schleſ. Ztg.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 4. Juli. Prinz Chriſtian zu Dänemark 
iſt geſtern mit ſeiner Gemahlin nach Wismar abgegangen. 
Herzog Karl von Glücksburg, der älteſte Bruder des Prinzen, 
war in voriger Woche hier angekommen, um, wie es heißt, 
wegen des Verkaufs ſeiner Güter im Schleswigſchen, die für 
eine ſehr hohe Dame (die Gemahlin des Königs, Gräfin 
Danner) zum Geſchenk beſtimmt ſein ſollen, zu unterhandeln. 
Der Herzog, der nach dem Erſcheinen des offenen Briefes Chri⸗ 
ſtians VII. vom 8. Juli 1846 bekanntlich ſeine militärifchen 
Chargen niederlegte und ſogar im Jahre 1848 ein Kommando 
bei den Schleswig⸗Holſteinern annahm, iſt ſeitdem wieder, 
wahrſcheinlich wegen der Stellung ſeines Bruders als deſig⸗ 
nirten Thronerben, hier zu Gnaden aufgenommen worden, wäh⸗ 
tend die Auguſtenburgiſchen Prinzen noch immer nicht amne⸗ 
flirt find. (N. Z.) 

1 Frankreich. 

Paris, 5. Juli. Der geſetzgebende Körper hat heute 


die Anleihe mit Einſtimmigkeit bewilligt. Der Kaiſer hatte 
vorausgeſehen, daß die Abgeordneten wünſchen würden, ihm 
T nach Gewohnheit — das Ergebniß ihrer Abſtimmung zu 


überbringen. Bevor zur Abſtimmung über das Ganze des (Ser 
ſetzes geſchritten wurde, ließ daher der Präſident des geſetzge⸗ 
benden Körpers ein Schreiben des Staats⸗Miniſters Fould 
verleſen, welches den Herren Abgeordneten anzeigte, daß der 
Kaiſer morgen Abends um 8 Uhr zu ſprechen ſein werde. 


Ohne Zweifel wollte der Kaiſer nicht noch beute die Abgeord⸗ 


neten empfangen, weil er nicht vorausſehen w 

Bewilligung noch in Einer und eee 85 2 — de 
richterſtattung erfolgen werde. Der Empfang wird im Elyſee 
Statt haben. Herr v. Mornp bemerkte in feinem Berichte, 
daß von der letzten Anleihe noch die Summe von hundert 
Millionen Fr. zu erheben ſei. Dieſe hundert Millionen ſind zur 
Beſtreitung der Kriegs» Ausgaben bis Oktober beſtimmt. Die 
750 Millionen, von denen für jetzt noch gar nichts in Anſpruch 


genommen wird, werden reichlich für dieſes und das folgende 


Jahr zur Deckung aller B. iſſe der Miniſteri ies 
ges und der Marine genüge * Verochr Pep der Kon 
miſſion aufs beſtimmteſte erklärt, daß die betreffenden zwei Mi⸗ 
niſter in ihre Ausgaben⸗Anſchläge den Bedarf der Arjenale, fo. 
wie die Ausbeſſerungen und Erſetzungen, welche die Flotte in. 
Anſpruch nehmen werde, eingerechnet hätten. (K. Z.) 

Paris, 6. Juli. Heute Abends 8 Uhr empfängt der 
Kaiſer die Deputirten im Elpſee. Sie find bedeutet worden 
blos im Frack zu kommen. Die Gärten werden beleuchtet fein, 
und man wird unter den Bäumen Cigarren rauchen. ö 


Bei Eröffnung der heutigen Sitzung ward dem 


eſe 3 
benden Körper ein Geſetzentwurf mitgetheilt, geſetzge 


der die von der 


ſranzöſiſchen Regierung zu leiſtende Garantirung einer Anleihe 
von 125 Millionen bezweckt, welche die türkiſche Regierung ab⸗ 


ſchließen wird. Der Geſetzentwurf bezüglich der Truppen⸗ 
Aus hebung kam hierauf zur Berathung und wurde mit Stim⸗ 
men⸗Einhelligkeit der 242 anweſenden Mitglieder angenommen. 


Stani 


In Marſeille hat man wichtige Nachrichten aus Italien 
erhalten. In Neapel ſind zahlreiche Verhaftungen aus poli⸗ 
tiſchen Gründen vorgenommen worden. Diejenigen Perſonen, 
von welchen man weiß, daß ſie Verbindungen mit Piemont 
unterhalten, werden ſcharf überwacht. Der Ausfuhrzoll auf Heu 
ift erhöht worden, und die neapolitanifche Regierung bat die 
Ausfuhr von Hanf und von Lebensmitteln, die für die Krim 
beſtimmt ſind, verboten. Die Vertreter Englands und Frank⸗ 
reichs haben lebhafte Beſchwerden hinſichtlich dieſer Maßregel 
erhoben. . 

Spanien. 


Eine Pariſer Privat-Korreſpondenz aus Madrid vom 1. 
Juli lautet: „Eſpartero hat wieder einmal nach ſeiner Ge— 
wohnbeit gehandelt: ohne irgend Jemandem, feine Kollegen 
einbegriffen, ein Wort zu ſagen; aus Furcht vor den zu ers 
wartenden Gegen-Vorſtellungen, begab er ſich geſtern plötz⸗ 
lich zur Königin und bat ſie, in Ausdrücken, die heute in der 
Gackta ſtehen, um ſeine Entlaſſung. Unter Erinnerung an 
fein Verſprechen, bis zum Schluſſe der Berfaffung im Amte 
bleiben zu wollen, ſchützte er ſeine ſehr geſchwächte Geſund⸗ 
heit vor, um jetzt von feinen Pflichten entbunden zu werden,. 
Die Königin wollte nichts davon hören und brach zuletzt 
Aber Alles 
half nichts. Eſpartero verabſchiedete ih und ließ fein Entlaf⸗ 
fungs⸗Geſuch in ihren Händen zurück. Eilig ließ nun Iſa⸗ 


bella den General O' Donnell holen, dem ſie erklärte: wenn 


Eſpartero ſie verlaſſe, werde ſie keinen Augenblick in Madrid 
bleiben; denn ſie wiſſe ganz gut, daß dann ihr Leben nicht 
mehr fiber ſei. O'Donnell, nachdem er ſich von feiner 
Ueberraſchung über Eſpartero's plötzlichen Entſchluß erholt, 
begab ſich ſofort in deſſen Wohnung und hatte hier eine 
lange, lebhafte Unterredung mit ihm, wobei er feinem 
lebhaften Charakter entſprechend, zuletzt vor Eſpartero auf 
die Knie geſunken fein fol, damit er nur bleibe. Dieſem uns 
abläſſigen Bitten gab Eſpartero endlich nach, und um 7 Uhr 


die Führer der ſogenannten franzöſiſchen Partei, welche ſich ſeit! geſtern Abends kam noch ein Kabinetsrath zuſammen, in wel⸗ 


chem dann Eſpartero zur großen Zufriedenheſt feiner Kollegen 
ſeine definitive Erklärung abgab. In der That zweifelt in 
Madrid Niemand, daß auf die erſte Nachricht von Eſpartero's 
Ausſcheiden ein Konflikt zwiſchen der Nationalgarde, deren 
Abgott er iſt, und den Truppen ausgebrowen wäre, der zur 
blutigſten Anarchie führen konnte. General Zabala, Miniſter 
des Auswärtigen, hatte ſchon ſeine Abſicht ausgeſprochen, im 
Falle von Eſpartero's Rücktritt ſeine Familie nicht 24 Stunden 
lang in Madrid laſſen zu wollen.“ 

Die „Indep. Belge“ bringt 3 Depeſchen aus Marſeille 
vom 5. Juli. Erſte Depeſche: „Das ſpaniſche Paketboot 
Balear iſt von Barcelona eingetroffen, von wo es am 3. ab⸗ 
ging. Zu Barcelona war allgemeines Feiern der Arbeiter, 
Zwei Fabrikanten waren ermordet worden; der eine von ihnen, 
früher Cortes-Deputirter, hatte ſich ſtets als Vertheidiger der 
Intereſſen der arbeitenden Klaſſe erwieſen. Im Augenblicke der 
Abfahrt des Paketbootes ließ der Militair⸗ Gouverneur Zapa⸗ 
tero Generalmarſch ſchlagen. Die Hauptleute der Miliz⸗Kom⸗ 
pagnieen bürgten nicht für den Beiſtand ihrer Leute. Die 
Truppen dagegen zeigten eine entſchloſſene Haltung.“ Zweite 
Depeſche: „Das Pakelboot Cid iſt in unſeren Hafen einge⸗ 
laufen; es bringt Nachrichten aus Barcelona bis zum Aten, 
Mittags. Sie melden, daß Catalonien ſich erhoben hat. Die 
Ermordungen dauerten zu Barcelona ſort. General Zapatero, 
General- Kapitän der Provinz, hat ſich mit den treu gebliebenen 
Truppen in die Citadelle eingeſchloſſen. Die Nationalgarde 
verweigert, zu marſchiren. Die Regierung hat Vermittler ge⸗ 
ſandt, um die Meuterei zu ſtillen. Der Loſungsruf der Auf⸗ 
ſtändiſchen iſt: Es lebe Eſpartero! Der Vorwand der Bewe⸗ 
gung iſt die Unzulänglichkeit der Arbeitslöhne.“ Dritte Depe⸗ 
ſche: „Die Arbeiter, 40,000 an der Zahl, ſind Herren von 
Barcelona. Sie laſſen die Rufe hören? Es lebe Eſpartero und 
der Arbeiter⸗Verein! Die Fabrikanten haben ſich verſteckt, um 
fi der Wuth der Aufſtändiſchen zu entziehen. Die Arbeiter 
haben allenthalben aufgehört. Der ermordete Ex-Deputirte 
nannte ſich Sol⸗y⸗Fadriz )))0)0)0 / * 

Großbritannien. 


ondon, 4. Juli. Der König der Belgier kam 
95 Nachmittags zwiſchen 2 und 3 Uhr in Begleitung der 
Prinzeſſin Charlotte von Belgien und des Grafen von 
Flandern zu einem Beſuche bei der Königin in Buckingham 
Palace an. g 

Der Herzog von Neweaſtle hat eine Reiſe nach der Krim 
angetreten. 48 5 n 7 

Der Schrauben» Dampfer Horatio (8 Kanonen) hat am 
Montag 300 Fremden -Legionäre aus Helgoland nach Sheer⸗ 
neſs gebracht. Er geht nächſtens wieder nach Helgoland ab, 
um eine zweite Sendung Geworbener zu befördern. 

Nach Bombay iſt der Befehl zur Einſchiffung des 14ten 
Dragoner-Regiments ertheilt worden, welches ſich über Suez 
und Alexandria nach der Krim begeben ſoll. 

Am Dienſtag iſt auf den Schiffswerften von Govan bei 
Glasgow ein eiſerner, für die britiſch⸗nordamerikaniſche Cunard⸗ 
Geſellſchaſt beſtimmter Raddampfer erſter Größe, „Perſia“ mit 
Namen, vom Stapel gelaſſen worden. Die Perfia übertrifft 
an Länge, Stärke, Tonnengebalt und Dampfkraft bei Weitem 
den Great Britain und den Himalaya, ſo wie die größten. 
der übrigen Cunard⸗Schiffe. Ihre Länge beträgt 390, ihre 
Breite 71, ihre Tiefe 32 Fuß und ihr Tonnengehalt 3600 
Tonnen. 5 3 * 

Der „Globe“ ſchreibt: „Berechnungen zufolge, welche wir 
allen Grund haben, für richtig zu halten, haben die Türken 
ſeit der im Herſt 1853 erfolgten Kriegs⸗Erklärung 130,000 
Mann, die Franzoſen ſeit ihrer Ankunft im Oriente an Tod⸗ 
ten und Kampfunfähigen 70,000 Mann und die Engländer 
28,000 Mann verloren. Obgleich Oeſterreich nicht aktiv am. 
Kriege Theil genommen hat, ſo hat ihm doch auch feine. Bes 
fegung der Donau-Fürſtenthümer und die Bildung ungeheurer 
Lager, welche ſtets der Geſundheit gefährlich ſind, viele Men⸗ 
ſchen gekoſtet. Allein ganz abgeſehen von den neutralen Mäch⸗ 
ten, haben die Verbündeten ungefähr 230,000 Mann einge⸗ 
büßt. Nehmen wir auf Seiten der Ruſſen eine entſprechende 
Höhe der Verluſte an, fo würde der Krieg bis jetzt 500,000 
bis 600,000 Menſchen dahingerafft haben. 


Geſtern iſt folgender Armeebefehl erſchienen: 
f 0 N „Horſe Guards, den 4. Juli 1855. 
„Der Generaliſſimus hat von Ihrer Majeftät den allergnadigſten 
Befehl erhalten, der Armee das tiefe Bedauern auszudrücken, mit dem 
Ibre Majeſtät den Verluſt eines höchſt hingebungsvollen und tüchtigen 
Oſſiziers, des verſtorbenen Feldmarſchalls Lord Raglan, Oberfeldherrn 
in der Krim, beklagt. Ihre Majeſtät geruht zu befehlen, daß Ihre Em⸗ 
pfindungen der Armee mitgetheilt werden, um die militairiſche Laufbahn 
eines fo gefeierten Offiziers nicht nur zum ehrenvollen Zeichen von Ih- 
rer Mojehät Erkenntlichkeit für feine ausgezeichneten Dienfte, und von 
der Achtung, die feinem Andenken gebührt, ſondern als ein für die Sol⸗ 
daten jeden Ranges in der Armee nachahmungs würdiges Beiſpiel in's 
Gedächtniß zu rufen. — Vom Herzog von Wellington zu deſſen mili« 
tairiſchem Sekretair und Adjutanten erwählt, hat er, vor nahezu 50 
Jabren, an allen militaitifhen Leiſtungen unſeres größten Feldherrn 
Theil genommen. Ihm nacheifernd, machte Lord Raglan es zum ober⸗ 
fien Grundſatz feines Lebens, dem Ruf der Pflicht mit beſtändigem und 
unwandelbarem Gehorſam zu folgen. — Während einer langen Frie⸗ 
denszeit widmete er ſeine Kraft in der nützlichſten Weiſe den ntereſſen 
und der Wohlfahrt der Armee und zeigte ſein unermüdliches Beſtreben 
dafür durch die Seelengüte, die Unparteilichkeit und Gerechtigkeit, mit 
der er all’ feine Pflichten erfüllte. — Als voriges Jahr der Krieg aus⸗ 
ach, erwählte ihn ſeine Königin zum Oberbefehlshaber der Armee, die 
nach dem Orient ging; er zauderte keinen Augenblick, der N; 
zu gehorchen, obgleich er ein Alter erreicht hatte, in welchem ein Offi⸗ 
zier geneigt ſein darf, ſich vom aktiven Dienſt im Felde zurückzuziehen. 
in brend der ſchwierigen Feldzugs Operationen kehrte er an der 
Spitze ſeiner Truppen zu den Gewohnheiten ſeiner Jugend zurück; durch 
feine Ruhe in den heißeſten Momenten der Schlacht und durch den 
chnellen Blick, mit dem er von den Bewegungen des Feindes oder der 
Beſchaffenheit des Terrains Vortheil zu ziehen wußte, gewann er das 
Vertraueu ſeiner Armee und verrichtete große und glänzende Thaten. 
Inmitten eines Winterfeldzugs, in einem ſtrengen Klima und von 
Schwierigkeiten umlagert, hat er nie verzweifelt. Die heroiſche Armee, 
deren Tapferkeit inmitten der ſchwerſten Prüfungen Ihre Majeftät als 
über allen Preis erhaben anerkennt, hat ihre Anhänglichkeit an ihren 
Feldherrn durch den tiefen Kummer bewieſen, mit dem ſie jetzt ſeinen 
Verlust betrauert. Ihre Majeſtät iſt überzeugt, daß Lord Raglan's An⸗ 
gedenten der britiſchen Armee ewig theuer bleiben wird. — Auf Befehl 
des ſehr ehrenwerthen General Viscount Hardinge, Generaliſſimus. 
G. A. Wetherall, General⸗Adjutant.“ 


In der Oberhaus⸗Sitzung vom 3. Juli beantragt Lord Pan- 
mure eine Antworts⸗Adreſſe auf die Lord Raglan betreffende königliche 
Botſchaft und erinnert bei dieſer Gelegenbeit das Haus an die bervor⸗ 

ragenden Dienſte und die glorreiche Laufbahn des Kriegers, deſſen An⸗ 

denken zu ehren es jetzt aufgefordert werde. Man könne in Wahrheit 
fagen, daß ganz England in feinem Tode den Verluſt eines unerſchrocke⸗ 
nen Soldaten, eines großen Feldherrn, eines vollkommenen Gentleman 
und eines edlen und ausgezeichneten Bürgers betrauere. Der Antrag 
wird genehmigt, desgleichen im Unterhauſe. 


Rußland und Polen. 


Der „A. Z.“ wird von der polniſchen Grenze unter dem 
30. Juni geſchrieben: Die Reduktion bei den in Galizien ſtehen⸗ 
den öſterreichiſchen Truppen iſt in Beziehung auf die Haltung 
der Ruſſen im Königreich Polen nicht ohne Einfluß geblieben. 
So eben macht das General-Proviant⸗Amt der Beſatzung des 
Königreichs bekannt, daß auf Befehl des Generaliſſimus Pas— 
kiewitſch von den für die Verpflegung der Beſatzung der pols 
niſchen Feſtungen beſtimmten Ochſen 1619 Stück verkauft wer⸗ 
den ſollen. Die unweit der öſterreichiſchen Grenze liegende 
Feſtung Zamosk wird von ihrem lebendigen Vorrathe allein 
683 Stück Ochſen verkaufen, und die Eröffnung der Getreide- 
Magazine behufs des öffentlichen Verkaufs wird nächſtens ers 
wartet, was zu dem Sinken der Getreidepreiſe bedeutend bei⸗ 
trägt. Die durch die letzten Ausmärſche gelichtete Beſatzung 
im ſüdlichen Polen iſt nicht vermehrt worden und die Garden 
ſind nicht weiter vorgedrungen. Ein großer Theil derſelben 
ſteht im ſüdlichen Litthauen an der wolhyniſchen Grenze. 


Amerika. 


Die Beſchränktheit eines großen Theiles der Richter und 
Geſetzgeber des Staates Miſſouri (Vereinigte Staaten) hatte 
bisher ohne Rückſicht auf die zwiſchen der Unions⸗Regierung 
und den meiſten deutſchen Zollvereinsſtaaten beſtehenden Recipro⸗ 
ritätsverträge, auswärtigen Erben ſtets das Recht verweigert, 
dort hinterlaſſenes Grundeigenthum der daſelbſt verſtorbenen 
Deutſchen zu erben, oder die in allen dieſen Verträgen enthal⸗ 
tene Klauſel, daß den Erben zum Verkauf der Grundſtücke 
„eine angemeſſene Friſt“ bewilligt werde, fo verſchieden gedeu— 
tet, daß daraus unendliche, ja oft unüberwindliche Schwierig 
keiten bei Regulirung von Nachläſſen dort verſtorbener Deut⸗ 
ſchen, welche ganz oder zum Theil aus wärtigen Erben zufielen, 
entſtanden. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, die Beſtimmun⸗ 
gen des Traktats zur vollen Geltung zu bringen und um die 
Gültigkeit des mit der Unionsregierung geſchloſſenen Reeipro— 
ritätsvertrages in ſeiner vollen Ausdehnung dabei nicht in Zwei⸗ 
fel zu ſetzen, hauptſächlich aber auf den Grund hin, daß einige 


Zollvereinsſtaaten W keinen Vertrag mit der Central-Regie⸗ 
: n en abgeſchloſſen haben und alſo 
nicht gleiche Rechte genießen, hat einer unſerer in St. Louis 
neutraliſirten Landsleute nach einem unſerer Regierung jetzt 
erſtatteten Bericht, bei der letzten Legislatur ein Geſetz bean» 
tragt, daß den Bürgern aller deutſchen Staaten, gleichviel ob 
ſie einen Vertrag mit der Union geſchloſſen haben oder nicht, 
im Staate Miſſouri gleiche Erbrechte eingeräumt werden 
ſollen und namentlich daß ihnen erlaubt ſei, dort ererbte Grund⸗ 
ſtücke innerhalb einer Friſt von drei Jahren als ihr Eigen⸗ 
thum verkaufen zu dürfen. Dieſes Geſetz hat beide Häuſer 
der Legislatur paſſirt, und iſt, wie der erwähnte Bericht mel⸗ 
det, von dem Gouverneur jetzt genehmigt worden. Dadurch 
iſt nicht nur der beſtehende Traktat in ſeiner vollen Gültigkeit 
ſtillſchweigend auf den Staat Miſſouri anwendbar erkannt wors 
den, was man bisher in Zweifel ſetzte, ſondern es ſind nunmehr 
auch alle Hinderniſſe befeitigt, welche dem rechtsgültigen Verkaufe 
von Grundſtücken für Rechnung auswärtiger Erben entgegen» 


der Legislatur des Staates Illinois ſchon vor einigen Jahren 
unter Mitwirkung unſeres Landsmannes, des jetzigen Vicegou⸗ 
verneurs Körner in Belleville, ein ähnliches Geſetz, welches 
alle Zweifel in jenem ſpeziellen Falle für dieſen Staat beſeitigt, 
durchgegangen iſt. Das preußiſche Konſulat läßt es ſich jetzt 
angeiegen jein, derartige Geſetze im ganzen Konſularbezirke zu 
erwirken. 


Stettiner Nachrichten. 


e Stettin, 9. Juni. Seine Königliche Hoheit der Prinz von 
Preußen iſt in vorvergangener Nacht um halb 2 Uhr, mittelſt Schnell- 
zuges von Berlin kommend, nach Königsberg hier durchgereiſt. (Siehe 
unter Berlin.) 

1 *® Die zweite Hälfte der Paſtoral⸗Konferenz am 4. Juli, an 

welcher der Einladung gemäß Männer aus allen Ständen Theil nahmen, 

war durch die Verhandlung über die Eheſcheidungsfrage ausgefüllt. 
Nach den ſehr gründlichen Referaten des Paſtor Hepn und Seminar- 
Direktor Seliger und einer eingehenden Besprechung, an welcher ſich 
auch der Herr General- Superintendent Jaspis betheiligte, war das 
Ergebniß eine Petition an das Konſiſtorium der Provinz, des Inhalts, 
daſſelbe wolle bei den oberſten Kirchenbehörden dahin wirken, daß die 
allen Geiſtlichen freigegebene Erlaubniß, bei den Trauungen Geſchiedener 
nach ihrem Gewiſſen zu verfahren, fortan einer feſten kirchlichen Ord- 
nung Platz mache, da die fortwährende Einſegnung von Ehen, welche 
dem klaren Wortlaut der Gebote Chriſti und ſeiner Apoſtel zuwiderlaufen, 
die Ehre der Kirche beflecken und das Gewiſſen des ganzen evangeliſchen 
Volks verwirren. — Superintendent Meinhold aus Kammin hielt das 
Schluß» Gebet, 

Nach einem einfachen Mittagsmahle im Hötel de Prusse, bei wel⸗ 
chem Herr Konſiſtorial⸗Rath Kundler die Diakoniſſen⸗Anſtalt den Ver⸗ 
ſammelten ans Herz legte, füllte ſich die Schloßkirche zum Feſt der 
inneren Miſſion. Paſtor Wetzel aus Plathe hielt die machtig er⸗ 
greifende Predigt über das Wort Moſis: „Her zu mir, wer dem Herrn 
angehört“; Paſtor Böttcher aus Wieck auf Rügen theilte aus dem 
reichen Schaße feiner Erfahrungen viel Anregendes über die innere Miſ⸗ 
ſion mit. Die Kollekte betrug 50 Thlr. — Die zahlreich anweſenden 
Geiſtlichen begaben ſich von da im Zuge in das Haus des Herrn Gene« 
ralfuperintendenten, um demſelben in dem kräftigen Lutherlieve; „Ein 
feſte Burg iſt unſer Gott“, einen Gruß der Ehrerbietung und des Ver⸗ 
trauens darzubringen. Der alſo Begrüßte dankte in einfachen, herz⸗ 
ergreifenden Worten. — Die Abendſtunden ſahen noch eine große Schaar 
von Feſigenoſſen, hoch und niedrig, Mann und Weib, im Kaltſchmidt'ſchen 
Garten vereinigt, wo noch manches herzliche Wort geredet, manches Lied 
dem Herrn geſungen ward. 

Am Donnerſtag, den 5. Juli, brachten eine Anzahl Heuer die große 
Schaar der Rettungshausfreunde nach Züllchow, wo die vierte Konferenz 
der verbrüderten Rettungshäuſer Pommerns, der Mark und Meklenburgs 
gehalten ward. Nach der Morgenandacht, welche Paſtor v. Scheven 
aus Lasnewitz hielt, erſtattete der Gefchäftsführer der Verbrüderung, 
Kand. Quiſtorp, Bericht über ihren Fortgang. Von 18 Rettungshau⸗ 
fern, die im Anfang zu ihr gebörten, iſt fie auf 50 angewachſen. Eine 
Adreſſe an Se. Majeftät den König, worin die pommerſchen Rettungs- 


ſtanden. Zugleich erfährt man in demſelben Berichte, daß in. 


bäuſer ihm Dank für das wiederholte Feſtgeſchenk ausſprachen, und eine 
0 an den Herrn Miniſter v. Raumer, welche um jährliche Kirchen⸗ 
ollekten für die pommerſchen und märkiſchen Rettungshäuſer, ſowie für 
das pommerſche Bruderhaus in Züllchow bitten ſollte, wurde beſchloſſen. 
— Die Verhandlung über das Verhältniß der Rettungshäuſer zu ihren 
entlaſſenen Zöglingen (Referenten: Vorſteher Walzberg aus Rettungs- 
haus Gehlsdorf bei Roſtock und Paſtor Salin aus Zichow bei Paſſow) 
war eine ungemein anregende, praktiſche und wird darum gewiß von den 
ſegensreichſten Folgen fein. Auch der Herr General-Superintendent und 
der Herr Polizeidirektor beehrten die Verſammlung durch ihre Gegenwart. 


e Am vergangenen Donnerſtage wurde Herr M. Wack faſt ein⸗ 
ſtimmig zum Dirigenten des „Stettiner Geſangvereins“ gewählt, der 
ibm auch an demſelben Abend, noch um 11 Uhr, ein Ständchen brachte. 
Wir zweifeln nicht, daß der Verein unter der Leitung dieſes thätigen 
und für ſeine Stellungen durchaus befähigten Mannes die erfreulichſten 
Erfolge erzielen wird. 

u Am Sonnabend früh wurde in aller Stille die Leiche des Lieu- 
tenants St. vom Seebataillon zur Erde beſtattet. Die gerichtliche Ob⸗ 
duktion hat feſtgeſtellt, was wir in unſerm letzten Bericht nach dem 
Leichenbefund als Wahrſcheinlichkeit hinſtellten: daß der Schuß in den 
Mund abgefeuert wurde, und durch denſelben — in Folge der Waſſer— 
ladung — der Schädel in der Gegend des rechten Schlafs zerſprengt 
worden ſei. Ebenſo iſt feſtgeſtellt, daß der Schuß auf dem Floſſe abge⸗ 
feuert wurde, wo ſich die Mütze und die anderweiten Spuren der That 
vorfanden. Die „Nod.“ will noch von einem Zettel wiſſen, den der Un⸗ 
glückliche in feiner Wohnung zurückgelaſſen und worin er die Bitte aus- 
geſprochen haben ſoll, gewiſſe Papiere ſeines Nachlaſſes zu verbrennen. 


an Wie wir erfahren, hat der erſte Tenor unſers Stadttheaters, 
Herr Jehle, ein Engagement nach Krakau angenommen. Wir bedauern 
den Verluſt dieſes trefflichen Sängers, deſſen Vorzüge in dieſen Blättern 
der unbegreiflichen Kälte des Publikums gegenüber ſtets eine gerechte 
Würdigung gefunden haben, um fo mehr, als feine fchöne und kräſtige 
Stimme bei den finanziellen Mitteln unſeres Theaters nicht ſo leicht zu 
erſetzen ſein dürfte. 

an Als nächſte Opern⸗Novität wird „Templer und Jüdin“ von 
Marſchner zu erwarten fein; wenigſtens find die Partieen bereits aus- 
getheilt. Es iſt indeſſen auch möglich, daß dieſelbe den Swinemündern 
früher als uns zu Gate kommt, da, fo viel wir wiſſen, in Betreff der 
Einſchiffung der Operndiviſion noch keine Kontreordre gegeben iſt. 


* Das Ober-⸗Tribunal erachtet es für eine unzuläſſige Beſchränkung 


e 


des Vertheidigungsrechts, wenn dem Angeklagten, welcher in erſter In⸗ 


ſtanz verurtheilt und verhaftet iſt, von der auf ſeinen Antrag erfolgten 


Zuordnung eines Vertheidigers in zweiter Inſtanz nicht rechtzeitig Nach⸗ 


richt gegeben und er dadurch verhindert wird, dieſen durch Ertheilung 
der nöthigen Information in den Stand zu ſetzen, und ſeine Rechte ge⸗ 
börig wahrzunehmen. Das Obertribunal hat in einem Falle der Art, 
wo der Vertheidiger demnächſt auch bei der mündlichen Verhandlung nicht 
erſchienen iſt, das Erkenntniß des, Appellationsgerichts deshalb vernichtet. 


3 * Zum Kommandeur des 2. Küraffier- Regiments 1 er iſt der 
Major v. Stößell, vom 6. Küraſſier-Regiment (Kaiſer Nikolaus I. 
von Rußland) ernannt worden. 


n Wie zur Kenntniß der preußiſchen Behörden gelangt iſt, muß 
ein diesſeitiger Agent, welcher in Warſchau Aufträge ſammeln will, 
zuvor eine Abgabe von 600 Silberrubel erlegen. 

* Aus Berlin wird nachſtebender Fall gemeldet: In das Bureau 
des Poltzei-Lieutenants v. Wolffsburg kam vor einiger Zeit ein junges. 
Frauenzimmer, welches ſich unverehelichte Hoffmann nannte und aus 
Stettin mit der Eiſenbahn hieher gekommen, auf dem hieſigen Bahnhof 
aber das Opfer eines liſtigen Betruges geworden ſein wollte. Sie habe 
ſich, wie ſie erzäblt, bei ihrer Ankunft an den Gepäckträger, der die 
Nummer 12 führte, mit dem Erſuchen gewendet, ihr ein Unterkommen 
nachzuweiſen. Derſelbe babe eine Droſchke geholt und den Kutſcher an⸗ 
gewieſen, ſie mit ihren Sachen nach einem Hauſe in der Dresdener 
Straße zu einer dort näher bezeichneten Frau zu fahren. Die Frau hätte 
ſie dort angetroffen, dieſelbe ſei mit ihr in einen Keller gegangen, habe 
ſich aber von dort mit ihren Sachen, unter denen ſich auch ihre Legiti⸗ 
mationspapiere befanden, entfernt. Die Frauensperſon vermochte weder 
die Frau näher bezeichnen, noch auch das Haus in der Dresdener Straße 
näher nachzuweiſen, rekognoszirte dagegen den Gepäckträger No. 12 von 
dem Stettiner Eiſenbahnhof mit aller Beſtimmtheit, ſo daß dieſer zwölf 
Stunden in Haft gehalten wurde. Später ſtellte ſich die ganze Geſchichte 
als Schwindel heraus und die Perſon ſelbſt wurde als aus Stettin 
gebürtig ermittelt, die ſich dort ſchon und auch hier umhergetrieben und, 
wie fie geſtand, durch das ganze Manöver nur die Erreichung von Legi⸗ 
timationspapieren beabſichtigt hatte. Wegen wiſſentlich falſcher Denun⸗ 
ziation und Führung falſchen Namens wurde ſie am letzten Sonnabend 
von der 2. Deputation des Kriminalgerichts zu 3 Monaten und 7 Tagen 
Gefängnißſtrafe verurtheilt, indem ihre Jugend und die auf Erreichung 
von Legitimatiospapieren gerichtete Abſicht als Milderungsgründe in 
Betracht gezogen wurden. — r 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am Dienſtag den 9. Juli c., Nachmittags um 5% Uhr 
im Saale des Schulhauſes in der Neuſtadt. 


Tagesordnung: 

Die zur Sitzung am 3. d. Mid. angezeigten Gegenſtände, welche 
ſämmtlich unerledigt geblieben ſind, da nicht die beſchlußfähige Anzahl 
der Mitglieder erſchienen war. Ferner 

zur öffentlichen Sitzung: 

Rückäußerung des Magiſtrats und Bericht der diesſeitigen Kommiſ⸗ 
ſion über dieſelbe in Betreff der projektirten theilweiſen Verpachtung des 
Rathsholzhofes. — Ceſſion des Mieths-Kontrakts über ein Gartengrund- 
ſtück des Berkhoff'ſchen Stifts. — Lizitations Verhandlung über die 
Verpachtung der im vorigen Winter im Kölpinbruch abgeholzten Fläche. 
— Wahl mehrerer Schiedsmänner. — Etatsentwurf für die höhere 
Töchterſchule. 


Stettin, den 7. Juli 1855. Wegener. 


Provinzielles. 


* In Stargard wird am 13. d. Mts. ein Kreistag abgehalten 
werden, bei welchem u. A. auch die Betheiligung des Kreiſes beim Bau 
der hinterpommerſchen Eiſenbahn zur Berathung kömmt. 

* Aus Nörenberg wird gemeldet: Bei der im Jahre 1816 flatt« 
gefundenen anderweitigen Begrenzung der Provinzen und Kreiſe wurden 
28 Ortſchaften der Neumark und unter dieſen die Stadt Nörenberg, dem 
Saatziger Kreiſe zugetheilt, und ſomit in adminiſtrativer Beziehung der 
Provinz Pommern einverleibt. In ſtändiſcher Beziehung verblieben dieſe 
Ortſchaften indeß bei der Provinz Brandenburg. Da dieſe Doppelſtel⸗ 
lung mehrfache Mißverbältniſſe zur Folge hatte, ſo iſt ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren wegen des vollſtändigen Uebertritts zur Provinz 
Pommern verhandelt worden Es fehlte indeß dieſen Orſchaften bisher 
an einem Organ zur Verwaltung ihrer Angelegenheiten, und iſt deshalb. 


böderen Orts neuerdings genebmigt worden, daß jene durch einen Kon- 


vent nach Maßgabe des §. 18 der Kreigordnung vom 17. Auguſt 1825 
vertreten werden. Um dieſen Konvent ins Leben zu rufen, fand am 
4. Juli hieſelbſt unter dem Vorſitz des Landraths eine Verſammlung der 
Rittergutsbeſitzer und der Gemeinden der ehemals neumärkiſchen Orte 
ſchaften ſtatt, in welcher beſchloſſen wurde, daß der Konvent aus ſämmt⸗ 


lichen Rittergutsbeſitzern, einem Abgeordneten der Stadt Nörenberg und 


4 Abgeordneten der Landgemeinden beſtehen ſoll. 

— ꝗ V! . — — U —— — —tdd— 

ö Bermiſchtes. 5 
„Die Deutſchen bilden wohl ein Drittel der Einwohnerzahl von 

Illinois. Die Bevölkerung von Quincy, einem beſonders ſchoͤn ge⸗ 

legenen Städtchen am öſtlichen Ufer des Miſſiſippi, iſt zur Hälfte, die 

von Chicago und Galena, letzteres der Hauptort der Blei» Regionen, 

zum Drittel, und Belleville, der be deutendſte Platz des Le-Clair⸗Countp, 

faſt St. Louis gegenüber, beinahe ganz deutſch. In der Umgegend 


2 —— 


Belleville's bilden die „Tateinifhen Farmer“, eine Anzahl gebildeter 
Deutſcher, meiſtens Flüchtlinge aus den dreißiger und vierziger Jahren, 
die ſich hier im fernen Weſten nahe bei einander niederließen und ſich 
faſt alle mit großer Regſamkeit dem Landbau widmen, ein eigentbüm⸗ 
liches Element in der Bevölkerung. Ibre feine Bildung ſticht ſeltſam 
ab von dem rohen Gebahren ihrer Nachbarn, die zum Theil aus den 
ſüdlichen Sklavenſtaaten hier eingewandert find. Dort liegt u. A. die 
Farm von Friedrich Hecker, dort iſt der Wohnort von Guſtav Körner, 
gegenwärtig Vieegouverneur des Staates, des einzigen gebornen Deuts 
ſchen, der jemals in den Vereinigten Staaten zu einem ſolchen Amte 
gelangt iſt. Städte von Bedeutung hat Illinois außer Chicago keine. 
Springfield, ſo ziemlich in der Mitte des Staates und an der von Chi⸗ 
cago nach St. Louis fübrenden Ciſenbabn gelegen, iſt der Sitz der Re⸗ 
gierung; es iſt ein freundliches Städtchen von 5= bis 6000 Einwohnern. 


* Bekanntlich verheirathen ſich die Amerikanerinnen mit oder ohne 
Einwilligung ihrer Eltern oft ſchon im 14. oder 15. Jahre. Ein merk⸗ 
würdiger Fall von letzterer Sorte ereignete ſich jüngſt bei Belleville in 
Texas: Ein Vater ſiebt ſeine 15jäbrige Tochter noch für etwas kindlich 
an und ahnet nicht, daß fie längſt einen Bräutigam hat; endlich kommt 
er dahinter, verbietet den Umgang und hört nicht auf den Heiraths⸗An⸗ 
trag des jungen Paares. Er kennt aber ſeine Pappenbeimer und ſperrt 
deshalb ſeine Tochter in ein kleines Haus, welches etwas entfernt von 
feinem, Wohnſitze liegt. In der Nacht kommt der Liebhaber, findet ſei⸗ 
nen Schatz eingeſperrt und beginnt ſofort ein Loch in die Mauer zu 
bohren, wo hindurch ſie ihre Hand ſtecken kann. Dann eilt er fort, holt 
einen Prediger und läßt ſich mit ihr trauen; die Ringe werden mit der 
hervorragenden Hand gewechſelt, der Trauſchein ausgefertigt und der 
glückliche Gatte geht beruhigt nach Haufe. Am nächſten Morgen erſchei⸗ 
nen zwei Konftabler beim Vater, mit dem Befehle, dem jungen Ehemann 
fofort feine rechtmäßige Gattin auszuliefern und im Fall der Weigerung 
ſo und ſo viel Strafe zu erlegen. Was blieb dem Alten weiter übrig, 
als gute Miene zum böſen Spiel zu machen. 


Produkten⸗Berichte. 


Stettin, 7. Juli. Regnig. Wind SO. 

Weizen ziemlich unverändert, loco gelber 89.90pfd. u. 92pfd. eff. 
pri 90pfd. durchſchn. 104 Thlr. bez., 1 Ladung 60 W. weißbunt. Poln. 
Sspfd. iglth. 100 Thlr. pr. Conn, bez., 86pfd. bunter Poln. 88 Thlr. 
bez., pr. Juli 88.89 pfd. gelber 101¼ Thlr. bez. 

Roggen behauptet, loco 83.86pfd. 64½—64 Thlr. bezahlt, 84 
S6pfd. 65%, Thlr. bez., 85.8 6pfd. 66—65 Thlr. bezahlt, Söpfd. effekt. 
68 Thlr. bez., eine Anmeldung 60%, Thlr. bez., Szpfd. pr. Juli⸗Aug. 
61% ½ Thlr bez., pr. Auguſt⸗September 62 Thlr. bezahlt u. Br, 
61½ Go,, pr. September⸗Oktober 61½ Thlr. bez. und Br. 

Gerſte, loco 74.75pfd. nach Qual. 42', a 43 Tylr. bez. u. Gd. 

Hafer, loco 52 pfd. 33 Thlr, bezahlt 

Erbſen, loco kleine Koch⸗ 51 a 52 Thlr. bez. 

Rüböl matter, loco 17 Thlr. Br., pr. Juni⸗Juli 16 ½½ Thlr. Br., 
pr. Juli⸗Auguſt 16 Thlr. Br., pr. Auguſt⸗September 16 Thlr. Br., 
pr. September⸗Oktober 15% Thlr. bez. u. Gd. a 

Spirttus ſtille, loco ohne Faß 11°, % bez., pr. Juli » Auguft 
11%, % Gd., pr. Auguſt⸗September 11%, % Geld, pr. September⸗Ok⸗ 
tober 11%, % Brief, 12 % Geld, pr. Okt.⸗November 12 % Br., pr. 
Frühjahr 12 % Br. 
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Landmarkt: 


Ausländiſche Fonds. 


e en Srſchw. B.. A. 1 155 5. Part. 505 f. 
2 102. 70. h 38 42. 30 34. 52 58. R. Engl. Anl. 4 | — amb. Feuerk. 33 — * 
den er em Wa mn | 88 190 1 5 lin an UA, | I- 
(Oberbaum.) Eingeführt wurden am 6. Juli: » b. Sch. Obl. 4 73 — Kurd. 40 {ht 2 361 — 
72 W. Weizen. 10 W. Hafer. 4328 Cir. Zink. -p. Cert. L. A. 5 — 88 N. Bad. 35 fl.— 244 — 
(Unterbaum.) Eingeführt wurden am 6. Juli: - p. Cert. L. B. — 19} — Span. 39 inl.3 — — 
40 W. Weizen. 66 W. Hafer. Poln. n. Pfdbr. 4 — | — „1439 ſteig. 1 — — 
In voriger Woche find hier auf der Oſtbahn eingegangen: Part. 500 fl. — 7 
163½ Wispel Roggen, 49 Wispel Hafer, 
79% Weizen, — Gerſte, Eiſenbadn⸗ Aktien. 
4 - Erben, 83 Faß Spiritus. — — 
f In vergangener Woche ſind hier auf der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn Aachen⸗Düſſeldrf. 3185 8 Niedſchl. III. Ser. 44921 G 

e dasgen % pipe Wein, 6 W. Roggen. Berg.-Märkifhe — Sas bz. do. 1. Ser. 5 102 G. 

sin d 2 ra - Eu — * — — 
N . „do. II. Ser. erſchl. Litt. A. — 227275 bz. 
1 e e E „ e e Berl. Ab. l. SB. 10040 83. Do. f Katt. B. 54101202 bir 
157 „Gerste, — Er. Rübsl, do. Prioritäts⸗ 495 G. Prinz⸗Wilhelms⸗— -- 
65 Saß Spiritus, „ g Berlin⸗Hamburg. — 119! B. do. Prioritäts. 5 — 
1 , do. Prioritäts⸗ 4 1012 G. do. do. UH. Ser. 5 — 

Derlin, 7. Juli. Roggen, pr. Juli 62, 62% Thle. bez., pr. do. do. II. Em. 44 1013 G. Rheiniſche . . 1061106 b 

dal 62, 61%, Thlr. bez., pr. September» Oktober 60 ½, 61 Thlr. Berl.⸗P.⸗Magdb. — 96 faz bz. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 . * 
. z itäts⸗ 4 94 B. „ Prioritäts⸗ — 
Nuböl loco 17 Thlr. Br., pr. Juli 167, Thlr. Br., 16°, Gd., 5 Hakan „al 1001 G. det Sede 31 Er 
pr. Septbr.⸗Oktober 16 Tolr. bez. u. Geld. 3 do. do. Litt, D. 41 1004 B. Ruhrort⸗Cref. Gl. 34 — 
Spiritus, loco 32 Tyolr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 31, 30 le Tblr. Berlin ⸗ Stettiner — 1674 B. do. Prioritäts⸗ 11 Ir 
305 pr. August Septbr. 30% Thlr. bezahlt, pr. September ⸗Oktober do. Prioritäts⸗ 4 1011 G. Stargard ⸗Poſen 1311908591 bz 
0 Thlr. bez. 5 Bresl. Schw. Frb. — — Thüringer... 12fal2 bz 
Breslau, 7. Juli. Weizen, weißer 63 — 111, Sgr., gelber 71 | Cöln Mindener 34 16258625 bz. | do. Prioritäts⸗ 44100 f G. 
108 Sgr. Roggen 64-81, Gerſte 44 — 54, Hafer 33 — 42 Sgr. do. Privritätd- 43 100 G. Wilh. (Coſ. Odb.) _| — 
San 2 u en 5 103] B. do. Privritätd- 4 — 
eld. ⸗Elberf. “ — —— 
R do. Prioritätd- 4 — Aachen⸗Maſtricht 76. 502 x 
Berlin Börſe vom 7. Juli. do. do.. . 5 1011, G. Außer, Aollecd. 5 n 

Intändiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗ Papiere und Re b ＋ Tan} er Sealan cher 2 — 

7 Geld⸗Courſe. do. prioritats⸗ 41 975 G. Kiel-Altona . 4 — 
3 eee a eee 0 bz. R 4 56 G. 

5 . Brief | Se dem- rte Gele en, o. Prioritäts⸗ 4 a ordbahn, Fr. W. 4 49 B. 
Freiw. Anleihe 43 — 100 Schl. Pf. L. B. 3 — | — do. do. 4931 B. do. Prioritäte- 5 — 
St.⸗Aul. v.50 4 0 | Weſtpr. Pfbr. 3) 92 — j e 0 
6 1 — — 5 3 — 2 
St. 34 — 2 | bpomm. — 7 
33 8 Peſenſhe Ar Barometer- und Thermometerſtand 
K. U. Schoſchr. 34 — | 84] e bel C. F. Schultz & Comp. 

W 0 3 1014 in = En 12) Si 1 Lid 3 
o. o. 34 — — e — — orgens ttags bends 
K. u. Nm. Pfbr. 30 991 — Schlei. 1 96 — Juli. & s ame 10 Uhr. 
Ofipreuß, do. 3 an 934 Eichef. Schld. a — | — De — — — — — . 
Pomm. do. 31 993 — Pr. B.⸗A. Sch. — 1164 — Barometer in Pariſer Linien | 7 336,30“ 336,59“ 336 90% 
ere dp, 5 = Ku Waere d ch 88 2811 auf 0e reduzirt. 8.| 336,31 | 336,15 | 335,02 
N 4 ul And. Gelbmg. 2 Thermometer nach Réaumur. 8 4 2 — + reg hie 


Inner ate. 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Bei A. Saeco in Berlin iſt erſchienen und in unterzeichneter Buchhandlung zu haben: 


Die neue Konkurs⸗OOrdnung 


nebſt dem Geſetz über die Einführung derſelben und dem Geſetz, betreffend die Befugniß der 
Gläubiger zur Anfechtung der Rechtshandlungen zahlungsunfähiger Schuldner außerhalb 


des Konkurſes. 


Eingeleitet und mit Erläuterungen und Anmerkungen unter Benutzung 
Motive der Negierungsvorlage verſehen 
Gustav Rasch, Doktor beider Rechte. 

Preis 10 Sgr. 


des Kommiſſionsberichts und der 
von 
8½ Bogen 8. 


Regelmässige Dampschin- Fahrt 
Stettin, Swinemünde, Putbus (Rügen) und Stralsund 


durch das kupferfeſte und gekupferte Perſonen-Dampfſchiff 


Dee 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche 


Literatur u. Muſikalienhandlung, 


Mönchenſtr. 464, am Roßmarkt. 


= Far : - 
Das Dampfschiff 


Stettin; } 

jeden Dienſtag und Freitag von Stettin 

nach Swinemünde, Putbus und hier. 

Das Nähere iſt aus den Plakaten zu erſehen, und 
bei den Agenten des Dampfſchiffs, Herren: D. W. 
Brunnhoff in Stettin, Konſul A. Marius in 
Swinemünde, onde in Putbus, Franz Bött- 
cher hier in Stralſund, ſowie an Bord des Schiffs 
zu erfahren. a 

Eine gute Reſtauration befindet ſich am Bord. 

Stralſund, den 20ſten Juni 1855. 


Die Bevollmächtigten. 
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Anktionen. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
10ten Juli e., Vormittags 9 Uhr, Neuſtadt No. 25 
(im Metzel'ſchen Hauſe), eine Stutz und eine Regu⸗ 
lator-Uhr, ein Kronleuchter, Kupferſtiche, gute maha⸗ 
gony und birkene Möbel, namentlich: ein Sopha, ein 
Damen⸗Cyplinder⸗Büreau, ein Büfet, Waſchtiſche mit 
Marmorplatten, Spiegel, Lehnſtuhle, Tiſche, Rohre 
ſtühle, elegante Gardinen, Haus- und Küchengeräthz, 

um 11 Uhr: eine Chaiſe, 13 Rehköpfe mit 
Geweihen ꝛc., verſteigert werden. 

Reis ler. 


— — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Zwei gute Wagenpferde, 


Fuchs und braune Stute, jedes 10 Jahre alt, ſtehen 


Die 
Polſterwaaren⸗Fabrik 


von 
„ F. GROSS, 

Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhält ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter l und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


Frische Hummern 


in 
Truchot's Heller. 
325 Fetthammel 


; ſtehen zum Verkauf. Wo? erfährt man 
VE Nofengarten No. 362 im Stift part. links. 


2223258828 28 88 8888823 
® N Die neueften SR 758 
. Papiertapeten u. Borden 


empfiehlt zu den dilligſten Preiſen 
N "en. Wasse, Rödenberg 325. 


855 
Se e 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junges Mädchen von außerhalb wünſcht eine 
Stelle zur alleinigen Führung der Wirihſchaft oder zur 
Unterſtützung der Hausfrau. Gef. Adr. sub P. Z. 20 


zum Verkauf beim Gaſtwirth Heymann in Möhringen. werden in der Exped. d. Bl. erbeten. 


—— — 


Kerantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart in Stettin. 


mit Maſchinen von 75 Pferdekraft, geführt vom Capt. Regeſer. 


FAHRPLAN. 
Jeden Sonnabend früh 6 Uhr 
von Stettin über Swinemünde, Putbus nach Stralſund. 
Jeden Dienſtag früh 5 Uhr 
von Stralſund über Putbus, Swinemünde nach Stettin. 
Von Stettin nach Swinemünde: Von Swinemünde nach Stettin: 


Sonnabend früh 6 Uhr (bei der Fahrt nach Putbus Dienſtag Nachm. 2—3 Uhr (bei der Fahrt v 
und Stralſund). 0 gu al) Fahrt von Putbus 


Mittwoch i Donnerſtag Vormittag 10 Uhr. 
Freitag ) Vormittag 11 Uhr. Freitag Nachmittag 405 Uhr 
PASSAGIER-GELD. 
E I. Platz, II. Platz, 
Zwiſchen Stettin und Swinemünde 1½ Thlr. 1 Thlr. Dienerſchaft 20 Sgr. 
4 . „Putbus oder Stralſund 3 = 2 für die einfache Fahrt. 
. . . . „ . 5 . 3 = für hin und zurück. 
Swinemünde ⸗ . = 2 Din 1½ » für die einfache Fahrt. 
- — u - = 4 = 275 » für hin und zurück. 
„ Stralſund und Putbus ae 5 
Kinder unter 12 Jahren zahlen die Hälfte. — Gewöhnliches Reiſegepäck iſt frei. 


Paſſagiere nach und von Misdrop werden an den Lebbiner Bergen bequem abgeſetzt und aufgenommen, 
Das Schiff iſt für Paſſagiere vorzüglich, geräumig, bequem und elegant, dat einen beſonderen Salon 
für Damen, einen Speiſe⸗Salon ꝛc., und befindet ſich eine beſonders gute Reſtauration am Bord, die Speiſen 
und Getränke zu mäßigen, feſtgeſetzten Preiſen verabreicht. , 
„Sonntag und Montag genügt vollkommen, die Hauptfegenemärbigfeiten Rügens, als: Rugard, 
Stubbenkammer (Montag früh Sonnenaufgang) und Jagdſchloß mit Ruhe in Augenſchein zu nehmen. — Für 
Putbus und den prächtigen 1 9 Park bleibt Sonnabend und Montag reichlich Zeit übrig. 


Stettin, im Juli 1855. 
Speditions⸗Comptoir und Dampfſchiffs⸗Bureau: 
Hermann Schulze. 


Anzeigen vermischten Inhalts. 
O8 N 
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. Photographien auf Leinewand (Panoty- 25 


s pie) und Papier, ohne Retouchement, 80 


wie Daguerreotyps sind in grosser Anzahl 
ss zur gefälligen Ansicht in meinem Atelier 
En . 
* 23 
Jin C. R. Wigand, 
Magazinstr. No. 257. SB 


aufgestellt, welches täglich in den Stun- 
N 
| ERERER 
1 


den von 10—3 geöffnet ist, 
Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 9. G. Effenbart in Stettin. 


Eine Engländerin ſucht freundliche Aufnahme bei 
einer Familie, in der ſie gegen freie Station täglich 
einigen Unterricht zu ertheilen wünſcht. Dieſelbe möchte 
gern eine Dame nach einem Seebade⸗Ort begleiten. 
Hierauf Refl. bitiet man, ſich per Adr. S. S. in der 
Exped. d. Bl. ſchriftlich zu melden. 


DDIn einer gebildeten Familie zur Unterſtützung 
der Hausfrau, oder zur Führung der Haushaltung, 
auch zur Pflege der Kinder oder eines alten Herrn, 
ſucht eine unverheirathete Dame, welche bereits in 
ähnlichen Verhältniſſen mehrere Jahre wirkſam war, 
eine Stellung. Offerten mit näherer Angabe des 
Wirkungskreiſes nimmt die Expedition d. Bl. unter 
N. N. Stettin entgegen. 


ER 


